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hebung, und wäre die Erde wie der Mond ohne Atmofphäre, fo wäre der

Gang der calorifchen Erfeheinungen auf der Erdoberfläche ohne Zweifel von

der größten Negelmäßigkeit. So aber wirken die Sonnenftrahlen bald auf
Waffer, bald auf Land; bald ift der Boden ihrer Wirkung direct ausgefeßt, bald

werden fie von dichten Wolkenmaffen aufgehalten. Die an einem Drte durch
die Sonnenftrahlen entwickelte Wärme wird durch Luft und Meeresftrömungen

anderen Gegenden zugeführt. Die Wirkung der Sonnenftrahlen auf die Erd»

oberfläche wird alfo durch fo mannigfaltige Einflüffe modifteirt, die und zum

Theil nicht einmal genügend befannt find, daß ein einfacher mit Sicherheit vor-
aus zu beftimmender Gang der Erfpeinungen nicht möglich ift, obgleich wir im

Stande find den Zufammenhang der meteorologifchen Ericheinungen nachzu-

weifen.

Erwärmung der Erdoberfläche durch die Sonnenstrahlen.

Die Erwärmung unfeer Erdoberfläche und der Atmofphäre ftammt fuft aug-
fchließlich von der Sonne herz denn die eigenthümliche Wärme des Eroförpers

ift auf feiner Oberfläche nicht mehr merklich und die Wärmemenge, welche durch

chemifche Proceffe, 3. B. durd Verbrennung entwickelt wird, ift verjchwindend

gegen die Wärmequantitäten, welche den Gang der meteorologifchen Verhält-

niffe bedingen. Die Sonnenftrahlen allein find e8 alfo, welche theilweife in

der Atmofphäre, vorzugsweife aber von der Erdoberfläche abforbirt und in fühl-
bare Wärme verwandelt, die zur Erhaltung der thierifhen und pflanzlichen

Drganismen nöthige Wärme liefern.
Die Erwärmung des Bodens hängt von der Richtung ab, in welcher die

Sonnenftrahlen ihn treffen, und da diefe Richtung eine nach beftimmten Gefeßen

vegelmäßig wechfelnde ift, fo ift Klar, daß der Erwärmungszuftand der Erdober:-
fläche und der unteren Schichten der Atmofphäre periodischen Variationen folgen
muß, und zwar haben wir eine tägliche und eine jährliche Periode im Gange

der Lufttemperatur (der Temperatur der unterften Luftfchichten) zu unterfcheiden.
Während der Erde dur) die Sonnenjtrahlen Wärme zugeführt wird, ver-

liert fie auf der anderen Seite Wärme durch Ausftrahlung gegen die Fälteren
Himmelsräume Im Allgemeinen halten fih Ein- und Ausftrahlung das Gleich-

gewicht, d. h. die Summe der Wärme, welche der Erde durch die Sonnenftrahlen

zugeführt wird, ift derjenigen gleich, welche fie dur Ausftrahlung verliert:

Dabei ift aber die Wärme über die Erdoberfläche weder gleichförmig noch uns

veränderlich vertheilt. Die höchfte Erwärmung der Erdoberfläche und der unteren
Luftfhichten finden wir in den Aequatorialgegenden, während e8 um fo fälter
wird, je mehr wir uns den Polen nähern. Baffen wir aber die Temperatur

irgend eines beftimmten Ortes auf der Erdoberfläche ins Auge, fozeigt fi,
daß fie beftäandigen Schwankungen unterworfen ift, indem in Folge der verän-

derlichen Stellung der Sonne gegen die Erdoberfläche bald die Einftrahlung,

bald die Ausftrahlung das Mebergewicht gewinnt.

Da nun aber die Veränderungen, welche die Stellung der Sonne gegen
die Erdoberfläche erfährt, an zwei Perioden, eine tägliche und eine jährliche, ge-
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bunden ift, fo ift klar, daß aud die Variationen der Temperatur an irgend

einem Drt der Erdoberfläche eineMtiche und eine jährliche Periode befolgen

müffen. ;

Die fünf Zonen. Für verfhiedene Gegenden der Erdoberfläche find

die Infolationsverhäftniffe Außerft ungleih. Innerhalb der Wendekreife, wo

Tag und Nacht das ganze Jahr hindurch faft gleich find, wo die Sonne bei

ihrem höchften Mittagsftande das Zenith paffirt, und wo die niedrigfte Mittage-

höhe mindefteng 449 (die niedrigfte Mittagshöhe der Sonne ift für die Wende:
freife 430 42°, für den Yequator 66% 32°), beträgt, wo alfo täglich die Son-
nenftrahlen eine kräftige Wirkung ausüben können, muß auch) ftets eine hohe

Lufttemperatur herrfchen. Sener zwifchen den Wendekreifen gelegene Aequato-
tialgürtel wird deshalb auch die Heiße Zone genannt. Gie it der Schauplak

des reihften Thier- und Pflanzenleben?.
Die Gegenden der heißen Zone werden auch die Tropen Kent weil

fie zwifchen den Wendekreifen, den eirculis-tropieis, liegen.

Den Gegenfaß der heißen Zone bilden die Umgebungen der Pole.

Innerhalb der beiden von den Polarfreifen (66% 32° nördlicher und füd-

licher Breite) begrenzten Kugelabfihnitten fommt die Sonne Tage, Wochen, Mo-

nate fang gar nicht über den Horizont, und au dann nur, um in fehr [hräger

Richtung den Boden zu treffen; hier alfo ann nur eine geringe Wärmeentwide-

lung ftattfinden und hier ftarıt deshalb aud) faft das m Sahr hindurd) die

Natur in Schnee und Ei8.
Der von dem nördlichen Polarkreis eingefchlofjene Raum wird die NöTd-

liche, der von dem füdlichen Bolarkreis eingefhloffene Raum wird die füdliche

falte Zone genannt.

Der Gürtel zwifchen dem nördlichen Wendefreis und dem nördlichen Po-

Larfreis bildet die nördliche gemäßigte Zone, gleich wie die füdliche ge-

mäßigte Zone fih vom füdlichen Wendekreis bis zum füplichen Polarkreis

erftreeft. Ic mehr man in diefen gemäßigten Zonen gegen die Bolarkreife vor-

dringt, defto mehr nähern fih die Temperaturveryältniffe denen der falten

Zonen.

Im Allgemeinen alfo find die KeripevatigeliRnifie eines Drtes eine

Function feines Abftandes vom Aequator, alfo feiner geographifchen Breite, und

wenn fie nur von den Infolationsverhältnifien bedingt wären, wenn nicht andere

Factoren modifteirend einwirkten, jo müßte die mittlere Lufttemperatur gleich)

fein für alle Orte gleicher geographifcher Breite. Wir werden bald jehen, daß,

und warum dies nicht der Fall ift.

Die täglichen Variationen der Lufttemperatur. Wenn Die

Sonne, naddem fie am öftlichen Himmel aufgegangen ift, höher und höher über

den Horizont fich erhebt, fo muß die immer fräftiger wirkende Infolation ein

Steigen der Lufttemperatur zur Folge haben. Wenn die Sonne ihren höchiten

Stand erreicht hat, fo ift jedoch die Temperatur der Erdoberfläche nofeinee-


